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Jun land. 


Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König haben dem Prediger 
Fi ſcher zu Verchen und Schönfeld, im Reglerungs⸗Bezirk Stettin, ſo 
wie dem Torf⸗Inſpektor Siehe zu Lieberoſe, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem 
Musketier Schettlinger, vormals im 18. Infanterie⸗Regiment, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Großmann in Trzemesznow iſt zugleich zum Notar in dem De⸗ 
partement des Königlichen Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg ernannt wor⸗ 
den. — Der Juſtizrath Albert Lorenz iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
den Unter⸗Gerichten des Grünberger Kreſſes, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Grünberg, beſtellt worden. 


Kroſſen, 20. April. Vorgeſtern wurde zu Weißig bei Kroſſen 
die funfzigiährige Amts⸗Jubelfeler, des Neumärkifhen Landes ⸗ und Gene⸗ 
ral⸗Land⸗Feuer⸗Socletäts⸗Direktors, ehemaligen Landraths Freiherrn von 
Troſchke, begangen. : 

Man meldet aus Swinemünde vom 10. April Folgendes: Sämmt⸗ 
liche Schiffe, bis auf eins, welche geſtern in Ste gingen, ſind heute wie⸗ 
der zurückgekommen, da fie bel Paßmund noch feſtſtehendes Eis angetroffen 
haben, ſo daß ihnen weiter zu ſegeln unmöglich war. 


Koblenz, 14. April. Bei dem Eiſenſtein⸗Bergbau dauert die 
bisherige Lebhaftigkeit des Betriebs allenthalben fort, und es ſind in den 
letzten Monaten zehn Eiſenſteingruben neu aufgenommen worden. Der 
Dachſchiefer⸗Bergbau an der Moſel iſt fortwährend im Zunehmen und hat 
eine große Bedeutſamkeit gewonnen. Auf dem großen Eiſenwerke zu Say⸗ 
nerhütte, in der Nähe von Ehrenbreitſtein, wird durch Anfertigung von 
gußeiſernen Maſchinentheilen aller Art der Gewerbebetrieb ſehr gefördert, 
und die Nachfrage nach dergleichen Artikeln, ſelbſt von ſehr entfernten Or⸗ 
ten her, ſteigt noch immer. — Der von dis Königs Majeſtät der Stadt 
Koblenz Allergnädigſt bewilligte, in dieſem Jahre am 15., 16. und 17. 
Juli zum erſtenmale abzuhaltende Wollmarkt bietet dem Handelsſtande 
eine neue Erwerbequelle dar, und wird für die Woll⸗Produzenten des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Koblenz und Trier, ſo wie des benachbarten Auslandes, 
vortheilhafte Folgen haben. — Das beſonders in den Ebenen vorgekom⸗ 
mene Erfrieren der Weinſtöcke hat an manchen Orten Veranlaſſung zu 
der ſehr wünſchenswerthen Ausrottung von Weinſlock⸗Pflanzungen und zu 
deren Umwandlung in Ackerfeld gegeben. Seit einiger Zeit iſt zwar 
einige Nachfrage nach Wein aus den letzten Jahrgängen; die Preiſe wol⸗ 
len indeß noch immer nicht in die Höhe gehen. 

Trier, 12. April. Des Prinzen Wilhelm (Bruders Sr. Majeſtät) 
und Hochdeſſen Gemahlin, Königl. Hoheit, haben das Protektorat über 
die in Saarbrücken errichtete Erziehungs⸗ und Waiſen⸗Anſtalt anzunehmen 
und dem Vorſtande ein Geſchenk von 100 Rthlrn. zuſtellen zu laſſen ge⸗ 
ruht. Der Anſtalt ift mit Genehmigung JJ. KK. HH. die Benennung 
„Prinz Wilhelm: und Marianen⸗Inſtitut“ beigelegt worden. — Die Wirthe 
im Kreiſe Daun ſind zu einem Mäßigkeits⸗Vereine zuſammengetreten. — 
Was die Landwirthſchaft betrifft, fo hat im hieſigen Reglerungs⸗ Bezirk 
überall der Kohlſaamen durch große Kälte gelitten; daſſelbe iſt der Fall bei 
den Kleefeldern und der Winterſaat geweſen, denen die Nachtfröſte ſehr ge⸗ 
ſchadet haben. Offenbar find die Älteren und die niedrig ſtehenden Wein⸗ 
ſtöcke häufig erfroren; indeſſen läßt ſich ein ſicheres Urtheil über den Um⸗ 
fang des Schadens eiſt geben, wenn der Saft in den Reben wieder zirku⸗ 
fit, Von dieſen Störungen in der Landwirthſchaft abgeſehen, war die 
Induſtrie von erfreulicher Regſamkeit durchdrungen. Im Kreiſe Prüm 
wird in dieſem Jahre Seitens der Schullehrer ein Verſuch mit der Kul⸗ 
tur des Maulbeerbaums gemacht werden. In der Schifffahrt herrſcht ſeit 
dem Abgange des Eiſes neues Leben. Am 17ten v. Mts. iſt das erſte 
Schiff vom Rheine her am hieſigen Krahnen gelandet, und am 25ſten be⸗ 
gann die zwiſchen hier und Koblenz beſtehende Eil⸗Jacht wieder ihre regel⸗ 
mäßigen Fahrten. Viele Steinkohlen gelangten Saar⸗ abwärts durch die 
Moſel nach Frankreich. Der Bergbau, die Hüttenwerke und Fabriken in 
den Kreiſen Saarbrücken, Ottweiler, Saarlouis, Daun und dem Landkreiſe 
Trier werden ſehr ſchwunghaft betrieben; die Gerberelen, namentlich in der 


Eifel, ſcheinen große Partieen Leder auf die Oſtermeſſe verſenden zu wollen, 


— . TEE TEE TEE 


und über den Erwerb der übrigen Handwerke ließ ſich mindeſtens keine 


gegründete Klage führen. 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 19. April. Das einzige bei uns noch exiſtirende Frauen⸗ 
kloſter Rothmünſter bei Rottweil wird mit Nächſtem eingehen. Durch be⸗ 
ſondere Gnade des Königs hatten, bei einer vor vielen Jahren gemachten 
Reiſe Sr. Majeſtät in jene Gegenden, die Nonnen die Erlaubniß erhal⸗ 


ten, nach ihrer alten Regel unter einer Aebtiſſin ihre Penſion zuſammen, 


im altgewohnten Lokale, bis zu ihrem Ende verzehren zu dürfen. Nun 
ſind es aber nur noch wenige Schweſtern, und auch dieſe find fo betagt, 
daß in wenigen Jahten das Kloſter vollends ausſterben wird. Das Ger 
bäude wird fodann zu der Saline Rothmünſter verwendet werden. 

Göttingen, 14. April. Die vor Kurzem erfolgte abſchlaͤgige 
Reſolution auf die ſowohl von unſerer akademiſchen Behörde, als von 
der ſtädtiſchen, nach Hannover geſandten unterthänigſten Vorſtellungen 
zu Gunſten der ſieben entlaffenen Profeſſoren kam hier nichts 
weniger als unerwarttt. Im Gegentheil hatte man nicht ohne Grund 
ein günſtiges Refuitat dieſes Schrittes hoffen zu können geglaubt, da hoch⸗ 
ſtehende Perſonen in Hannover einen ſolchen Schritt nicht blos angerathen, 
ſondern auch die Ausſicht geſtellt hatten, daß er von glücklichem Erfolge 
fein dürfte. Der König ſoll jedoch auf förmlichen Widerruf der von den 
Profeſſoren in ihrer Proteſtatlons⸗Schrift ausgeſprochenen politiſchen und 
ſtaats rechtlichen Grundſaͤtze beſtanden haben, als unumgängliche Bedingung 
der Wieder⸗Einſetzung in ihre Aemter. Da ſich dieſelben aber dazu nicht 
entſchließen konnten, fo wollen fie jetzt den früher ſchon beabſichtigen, und 
blos in Erwartung des Erfolgs der oben erwähnten Geſuche der Stadt 
und Univerſität aufgeſchobenen Rechtsweg betreten. Schon iſt Hofrath 
Albrecht von Leipzig hieher zurückgekehrt, um den zur Eingabe der Kla⸗ 
geſchrift von ihm angenommenen Sachwalter zu infiruiren, der mit Voll⸗ 
machten von allen Sieben verſehen werden wird, und überhaupt Alles zu 
beſorgen hat, was erforderlich iſt, um den Prozeß einzuleiten. Die Klage 
wird bei der Juſtizkanzlei in Hannover eingereicht werden, und, nachdem 
ein Urtheil in erſter Inſtanz erſolgt iſt, an das oberſte Juſtiz⸗ Tribunal 
in Celle zur Entſcheidung in letzter Inſtanz kommen. (Schwäb. M.) 


Frankreich. 


Paris, 19. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer ließ ſich nach dem Herrn Duchatel der Finanz⸗Miniſter auf 
feinem Rollſtuhle an den Fuß der Rednerbühne ſchieben und ſprach von 
dort aus zu der Kammer. Der Minifter erklärte von vorne herein, daß 
er ſich über das Recht und über das Geſetzmäßige der Reduktion nicht weis 
ter äußern werde, da das Miniſterium über dieſe Punkte mit der Kom⸗ 
miffion gleicher Meinung ſei; nur über das Zeitgemäße der Maßregel ge⸗ 
denke er, der Kammer einige Bemerkungen vorzulegen. Er that dies mit 
folgenden Worten: „Ich babe ſchon früher erklärt, daß ich meine Ein⸗ 
wendungen gegen die Reduktion nicht aus der Lage des Schatzes 
aus der Lage der Finanzen Frankreichs zu ſchöpfen gedenke. Dieſe Lage 
iſt ſo, wie man ſie zur Ausführung der Maßregel nur wünſchen 
kann. Es iſt dies meine Meinung und ich nehme keinen Anſtand, 
fie auszusprechen, weil ich glaube, daß es meine Pflicht iſt, die Wahrheit 
über alle Punkte und ſogar über diejenigen zu ſagen, mit denen man ſich 
ſpäter zur Bekämpfung meiner Anſicht waffnen konnte. Aber ich bitte die 
Kammer, mir zu erlauben, ihre Aufmerkſamkeit auf zwel Punkte zu len⸗ 
ken, die ich ſchon im Schoße der Kommiſſion beſprochen habe, von denen 
indeß der eine in dem Berichte nicht meinen Worten gemäß auseinander⸗ 
geſetz und der zweite ganz mit Stillſchwelgen übergangen worden iſt. 
Dieſe beiden Punkte find: der Zuſtand Amerika's und der Zuſtand unſerer 
Börſe. Was den Zuſtand Amerika's betrifft, fo war es nicht eigentlich 
die Furcht vor einer Handelskriſis, die mich beunrubigte. Ich vertraue in 
dieſer Hinſicht der Vorſicht unſerer und der Amerikaniſchen Kaufleute; ich 
will damit aber nicht geſagt haben, daß ich in dieſer Bezlehung gar keine 
Beſorgniſſe hegte. Vorzugsweiſe aber beunruhigt wich, in Bezug auf 
Amerika, ein feinen Münzfuß betreffender umſtand. Sie wiſſen, m. H., 
daß noch vor wenigen Jahren das baare Geld in Amerika faſt unbekannt 
war; zahlreſche, faſt zu zahlreiche Banken waren errichtet worden, und ihr 
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Papier war faſt das einzige Cickulations, Mittel. Nun ereignete es ſich, 
daß die angeſehenſte jener Banken, und gerade die, welche die meiſte Sicher⸗ 


heit einflößen mußte, in politiſche Streitigkeiten mit dem Präſidenten Jack⸗ 
fon gerieih. Dieſer verſuchte anfangs, der Bank der Vereinigten Stagten 


andere Banken entgegenzuſtellen, und nahm ſpäter ſeine Zuflucht zu direk⸗ 
teren und gewaltſamen Mitteln. Er griff das Bank⸗Syſtem ſelbſt an; er 
ſuchte dem Lande Mißtrauen gegen das Papiergeld einzuflößen, und ver⸗ 
langte die Herbeiſchaffung und Eirkulation des Metallgeldes. Es ward hier: 
durch Europa eine ſo bedeutende Menge baaren Geldes entzogen, daß im 
vergangenen Jahre faſt auf allen Plätzen eine Steigerung des Zinsfußes 
eintrat, die große Verlegenheiten herbeiführte und zu gleicher Zeit in Ame⸗ 
rika Schwierigkeiten hervorrief, die noch nicht beſeitigt worden ſind. Die 
Banken wurden genöthigt, ihre Baarzahlungen einzustellen. Werden ſie 
dieſelben wieder beginnen oder nicht? Dies iſt ein Punkt, über den noch 
große Ungewißheit herrſcht, und deſſen Entſcheidung von unge meiner Wich⸗ 
tigkeit fein kann. Wenn die Banken ihre Baarzablungen wieder begin⸗ 
nen, fo werden fie genöthigt fein, zum zweitenmale aus Europa eine be⸗ 
deutende Quantität baaren Geldes zu beziehen. Wenn dagegen die Ban⸗ 
ken ihre Unmöglichkeit, ferner Bezahlungen zu leiſten, eingeſtehen müſſen, 
fo fragt es ſich, ob Amerika diefen Schlag wird ertragen können, oder ob 
neue Schwierigkeiten und neue Verlegenheiten daraus hervorgehen werden? 


Wir wiſſen nur, daß dies eine ſehr ernſte Frage iſt, deren Löſung, wie fie 


auch ausfallen möge, den Kapitalien in Europa eine Bewegung mittheilen 
kann, deren Zuſammentreffen mit einer Renten⸗Reduktion in Frankreich 
die verderblichſten Reſultate für den Erfolg dieſer Maßregel herbeiführen 
könnte. Ich gehe nun zu dem über, was den Zuſtand unſerer Börſe be⸗ 
trifft, und dies iſt der Punkt, der in dem Berichte der Kommiſſion mit 
Stiloſchweigen übergangen worden iſt. Es wird in einer Stelle dieſes Be⸗ 
richts geſagt, daß ich weder über die Lage Frankreichs, noch über die der 
benachbarten Staaten beruhigt fei. Ich habe aber im Schoße der Kom: 
miſſion nicht davon, ſondern von dem Zuſtande der Börſe geſprochen, den 
ich keinesweges mit dem Zuſtande Frankreichs vermiſche. Wenn Sie un⸗ 
terſuchten, in welche Hände, nicht allein in Paris und in Frankreich, fon- 
dern auch in Berlin, in Amſterdam, in London, in Frankfurt und in al⸗ 
len Ländern Europa's, die Papiere jener zahlungsunfähigen Staaten über⸗ 
gegangen find, welche nicht die Mittel gehabt haben, ihre im U bermaß ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen zu erfüllen, fo würden fie zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langen, daß ſich der größte Thell dieſer Papfere in den Händen bedürftiger Leute 
befindet. Dieſe ließen ſich am leichte ſten durch den Reiz der hohen Zinſen verfüh⸗ 
ten, eben weil ihnen bei einem kleinen Kapital diefe hohen Zinſen doppelt er 
freulich waren. Nun fürchte ich aber, daß wenn in dem Augenblicke der 
Reduktion die Spekulationen dieſer Art die Freiheit behalten, die ſie jetzt 
in Folge einer Lücke in unſerer Geſetzgebung genießen, kein Mittel unver⸗ 
ſucht laſſen werden, die Kapitalien, die ſich jetzt noch in der Rente befin⸗ 
den, an ſich zu ziehen, und die weniger bemittelten Klaſſen von Bürgern 
ganz arm zu machen ſuchen werden. Ihre Kommiſſion hat Ihnen ein 
Verzeichniß der Aktien⸗Geſellſchaften vorgelegt, die in früheren Jahren er⸗ 


richtet worden find, Sie haben daraus erſehen, daß ſich das Geſammt⸗ 


Kapital dieſer Aktien⸗Geſellſchaften im Jahre 1835 auf 45 Millionen, im 
Jahre 1836 auf 156 Millionen und im Jahre 1837 auf 361 Millionen 
belief. Dies iſt allerdings eine ſehr ſchnelle Progreſſton; fie iM aber noch 
nichts in Vergleich zu der, die ſich ſeit Anfang dieſes Jahres kundgegeben 
hat. (Hört, hört!) In den beiden erſten Monaten dieſes Jahres ſind für 
mehr als 118 Millionen Fr. Aktien creirt worden, was für das ganze 
Jahr ein Kapital von über 700 Millionen ergeben würde. (Zeichen des 
Erſtaunens.) Im Monat März aber ſind allein für 270 Millionen Fran⸗ 
ken Aktien ausgegeben worden. (Verdoppelte Zeichen des Erſtaunens und 
anhaltende Unterbrechung.) Und wenn Sie bedenken, daß man dieſe Ak⸗ 
tien in möglichſt kleine Theile theilt, ſo daß es Coupons von 100 Fr., 
von 25 Fe., von 10 Fr., ja ſogar von 5 Fr. giebt, ſo werden Sie ſich 
überzeugen, daß keine öffentliche Schuld bedeutend genug iſt, um nicht 
durch die Maſſe diefer Unternehmungen abſotbirt zu werden, und daß auch 
der ärmſte Rentier der Verſuchung, ſich zu bereichern, ausgesetzt iſt. Bei 
dieſem Zuſtande der Dinge ſcheint es mir die Pflicht der Reglerung, zu 
warten, bis die Amerlkaniſchen Angelegenheiten entſchieden und bis das 
Geſetz über die Aktien Geſellſchaft von der Kammer geprüft worden iſt.“ 
Nach dieſem Vortrage des Finanzminiſters drang die Kammer auf den 
Schluß der allgemeinen Berathung. Mehre Redner beſtiegen die Tribüne, 
mußten dieſelbe aber unverrichteter Sache wieder verlaſſen, da der Tumult 


der Verſammlung unaufhörlich fortdauerte, und es gewann ſchon den An⸗ 


ſchein, daß die Kammer unter dem Einfluſſe der Worte des Finanzmini⸗ 
ſters die allgemeine Berathung ſchließen würde, als Herr Bertyer auf die 
Rednerbühne eilte, und die Kammer ſowohl von der Idee, die allgemeine 
Berathung jetzt ſchon zu ſchlleßen, als auch die Anſicht des Finanzmini⸗ 
ſters, daß die Frage wegen der Renten⸗ Reduktion nur verſchoben werden 
ſollte, zu bekämpfen ſuchte. Nach ſeinem Vortrage beſchloß die Kammer, 
die Berathung in der morgenden Sitzung fortzuſeten. 

Der Marſchall Soult geht als außtrordentlicher Botſchafter nach Lon⸗ 
don) um der Krönung der Königin Viktoria beizuwohnen. Auch der Gene⸗ 


tal Sebaſtiani, Franzöſiſcher Botſchafter in England, wird in den erſten 


Tagen des Juni auf ſeinen Poſten zurückkehren. Der Marquis von St. 
Autaire, Franzöſiſcher Botſchafter in Wien, begiebt ſich nach Mailand, um 
der Krönung des Kaiſers von Oeſterreich beizuwohnen. — Der letzte Spröß⸗ 
ling des Hauſes Montmorenci iſt vor wenigen Tagen geſtorben. 
(Leipz. Ztg.) Es iſt in den deutſchen Zeitungen und Zeltſchriften 


gar Mannigfaches über den hieſigen Hof und deſſen Hauptperſonen mitge⸗ 


theilt worden; vor einiger Zeit gab ſogar das franzöſiſche Journal „La 


Preſſe“ einen Artikel über die täglichen Beſchäftigungen König Ludwig 


Philtpp's, welcher eine gewiſſe Aufmerkſamkeit erregte, aber die wich⸗ 
tigſten Punkte, die intereſſanteſten Eigenthümlichkeiten nicht berührte und 
vielleicht auch nicht berühren konnte. Ludwig Philipp hat ſeit den letzten 
Jahrn bedeutend gealtert; feine ſtarke Leibeskonſtitution iſt der Art ge⸗ 
worden, daß ſie, wenn ſie ihm auch nicht bei den Revueritten und Spa⸗ 


ziergängen im Parke von Neuilly hindert, doch auf feinen Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand einen bedeutenden Einfluß gehabt hat. Man erinnett ſich, ſchon vor 
mehren Jahren von einer Kniebeſchäblgung gehört zu haben, welche ihn 


betroffen haben ſollte, in der Witklichkeit aber in einem Blutandrange zum 


shätigen. Gegenſtänden beschäftigt, ihrem 
deſſen geiſtiges Uebergewicht in jeder Hinſicht anerkennt. Madame Ade⸗ 


könnten. Die Güte und Wohlthätigkeſt der Königin iſt a 
kannt; Madame Adelaide hat mehr Charakterſtäcke Hab 
Energie gezeigt, Die Künigin üb ollie . 
eit langer Zelt als ein muſterhaftes geprieſen io dice 

N h elter 


„find, bei jeder Gelegenheit wirkliche Rathgeber und N 
von Orleans iſt, ſeit feiner A e ſtrengen Conttole 
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Kopfe beſtand und mehte Aderläſſe, ſowie eine ärztliche Behandlung noth⸗ 


wendig machte. Vor einigen Monaten wiederholte ſich dieſes Uebel und er⸗ 
regte am Hofe, ſowie in den wohlunterrichteten Zirkeln ein bedeutendes Auf⸗ 
ſehen. Uebrigens iſt der König geſund und ſtark, und nur die außeror⸗ 
dentliche ſanguiniſche Wohlbeleibtheit konnte in dieſem Geſundheitszuſtande 
eine Aenderung eintreten laſſen. — Die geiſtige Thätigkeit des Königs 
bat nicht im mindeſten gelitten. Ludwig Philipp arbeitet mit derſelben 
Leichtigkeit und Ausdauer wie früher. Sein Scharfblick und ſeine bedeu⸗ 
tende Menſchen⸗ und Flanzoſen⸗Kenntniß zeigten ſich noch jüngſt in den 
verſchiedenen Parteibemühungen, welche ihm ein neues Miniſterium, ſei es 
vom Tiers⸗parti oder den Doktrinaiten, aufzudringen ſuchten. Der König führt 
den Vorſitz im Miniſterrathe. Er reſumirt ſaͤmmtliche Verhandlungen, 
überläßt die Details den Miniſtern und urtheilt nur dann über Neben: 
dinge, wenn ſolche einen gewiſſen Einfluß auf die öffentliche und Kam⸗ 
mermeinung haben. Die Redefertigkeit des Königs iſt bedeutend, die 
Leichtigkeit, ſich über jeden Gegenſtand auszulaſſen, noch bedeutender. Er 
ſpricht nicht allein gut, oft ſogar inte reſſant, ſondern hört ſich auch gern 
ſprechen, und läßt ſeinen Gegnern ſelten Gelegenheit, längere Ant: 
worten anzubringen. Vorzüglich gern erzählt er Exeigniſſe aus ſeinem 
Leben, wozu ihm die fo mannigfachen Erfahrungen eine reiche Quelle von 
Thatſachen und Betrachtungen bieten. Sein Organ iſt nicht eben klang⸗ 
voll, aber nicht unangenehm, er ſpricht deutlich und mit guter Betonung. 
Selbſt mit den Geſandten der auswärtigen Mächte weiß er die Unterhal⸗ 
tung fo an ſich zu reißen, daß dieſe ihn ſtets mehr anhören als angehört 
werden. Bei ſolchen und ähnlichen Unterhaltungen weiß er äußerſt ge⸗ 
wandt den Charakter Desjenigen, mit welchem er ſpricht, wahrzunehmen. 
Bei wichtigen und ſchwierigen Gegenſtaͤnden beſchließt er faſt nie, weicht 
ſtets den Schwierigkeiten aus, biegt ſeitwärts um und ſchiebt auf die Zu⸗ 
kunft und eine reifere Ueberlegung hinaus. Dieſes Zeitgewinnen hat ſich 
in der franzöſiſchen Politik ſeit acht Jahren überall bewieſen. Die Mo: 
mente, wo der König mit der größten Hingebung (avec abandon) plau- 
dert, find die Abendſtunden, wenn der größere Cirkel Abſchied genommen 
und der König ſich von einigen Vertrauten umgeben ſieht. Graf Mon⸗ 
talivet war früher mehr wie jetzt der eigentliche Kenner der Königlichen 
Geſinnung, iſt jedoch in letzter Zeit etwas durch den Grafen Mole ver: 
drängt worden, obgleich auch dieſer mehr Anſtoß erhält als giebt. Mon- 
talivet ſtand ſteis zu dem König in dem Verhältniß eines jungen Schillers 
zu dem bewährten Lehrer und Meiſter. Das reife Alter des Grafen Mole, 
ſo wie Rang, Ruf, diplomatiſche Verbindungen und gute, vornehme Ma⸗ 
nieren machen denſelben dem Könige noch beſonders angenehm. — In der 
nächſten Umgebung des Königs find namentlich die Generale Athalin 
und Rumigny, Erſterer Großmarſchall des Palaſtes, Letzterer General: 
Adjutant, ſehr einflußreih. Die früher oft verbreiteten Gerüchte einer ge: 
heimen Vermählung des Grafen Athalin ſind grundlos und rein der Ver⸗ 
leumdungs⸗ und Spottſucht einiger kleinen, witzigen, aber nichts ſchonenden 
Journale zuzuſchreiben. Beide Generale gehören der Napoleonſchen Regle⸗ 
tungsſchule an; Graf Athalin beſitzt viel Feinheit, ſehr viel Biegſamkeit 
und politiſche Gewandtheit; General Rumigny, ehemals einer der jüngern 
Otdonnanzoffiziere Napoleon 's und einer der ſchönſten Männer am Hofe, 
jedoch mit mehr ſoldatiſchen als höfiſchen Manieren, iſt der Bruder des 
ehemaligen franzöſiſchen Geſandten in der Schweiz, jetzt in Turin. Beide, 
ſowohl Athalin ais Rumignp, ſind dem König enthufiaftifch ergeben, Ru⸗ 
migny mit mehr demonſtrativem Feuer, Athalln mit mehr Ueberlegung. 
Graf Athalin iſt das Oberhaupt der ſogenannten Schloß poltzeiaufſicht, 
welche ſogar oft eine Gegenpolizei (contre- police) von andern Polizeien 
bildet. Es giebt nämlich in Paris eine militairiſche, miniſterſelle (im Mi⸗ 
niſtetium des Innern) und officielle Polizei in der Polizeipräfectur, welche 
alle ihre geheimen Agenten haben. Die Schloßpolizei des Grafen Athalin 
ſorgt für die Sicherhtit des Königs, begleitet denſelben bei feinen. Spa⸗ 
zierfahrten, Revuen, Reſidenzwechſeln, Beſuchen der Theater und Mufeen, 
Die Agenten dieſer Polizei ſind in bürgerlicher Kleidung, begleiten, oder, 
wie man hler ſagt, eclairiren die Straße des Königs zu Pferde, und 


tragen auch mitunter durch ihren Beifallsruf zum öffentlichen Enthuſias⸗ 


mus bei. Der General Rumigny gehört als Generaladiutant ebenfalls 
zu den Hauptaufſehern für die Sicherheit des Königs. Er iſt gewiſſer⸗ 
maßen der Erſte in dem maison militaire du Roi, denn es giebt in den 
heutigen Tuilerien noch keinen eigentlichen Hofſtaat. Einige Adjutanten, 
Ordonnanzoffiziere, Stallmeiſter, Hofdamen der Prinzeſſinnen ec. bilden 
den jetzigen. Der Haushalt des Herzogs von Orleans iſt ſchon etwas 
ausgedehnter und mehr im Sinne der deutſchen Fürſtenhäuſer ausgeſtattet, 
Die frühern, bei Karl X. beſtehenden Großwürdenträger fallen jetzt weg, 


ebenſo die Gardes du Corps, die Kapelle, die Mousqustafres, die Kam⸗ 


merherren ꝛc. — In der königlichen Familie, genießt namentlich Madame 
Adelaide, die Schweſter des Königs, deſſen Vertrauen. Dieſe ſehr geiſt⸗ 
volle, lebendige und erfahrene Prinzeſſin hat ſußerlſch mehr polltiſchen 
Einfluß als die Königin, welche ſich a mit häuslichen und wohl⸗ 

Gemahle gänzlich ergeben iſt und 
laid, weiche ein ſehr bideutendes Vermögen mit vieler Gewandtheit ſelbſt 
bewirthſchaftet, iſt die Hauptrathgeberin ſeiner Vermögens verwaltung. Sie 
iſt es auch, welche dem Herzoge von Orleans aus ihrer Schatulle oft be⸗ 
deutende Geſchenke macht, indem der junge Fürſt mit feinem Einkommen 


‚weniger haushälteriſch umgeht, als naheliegende Beiſpiele es ihm lehten 
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Kinder zeigen, eine tlefgefühlte Ehrfurcht gegen ih 
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fänden, bie es gelungen war den Händen der Sera zu entziehen, in 
Madrid angekommen. Die übrigen werthvollen Gegenſtände hätte man zu 
Segovia in den Alcazar gebracht, wohin ſich auch die Behörden und die 
ſchwache Garniſon der Stadt zurückgezogen, ohne daß es die Karliſten ge⸗ 
wagt hätten, ſie daſelbſt anzugreifen. Bekanntlich haben dieſelben nach 
kurzem Aufenthalte Segovia wieder verlaſſen. — Aus Almaden wird 
unterm 20. März geschrieben, daß Baſilio Garcia, da er nur 185 Realen 
in den Kaſſen vorfand, den Schagmeifler, feinen Sohn und einige andere 
Beamte gefangen mit fortführte. Den Alcalden wollte er erſchleßen laſſen, 


und nur durch eine Summe von 60,000 Realen gelang es demfelben, ſein 


Leben loszukaufen. In den Bergwerken und Schmelzöfen hatte Baſilio 
keinen Schaden angerichtet (e) jo daß die Arbeiten in denſelben nach einer 
zweitägigen Einſtellung wieder ihren gewöhnlichen Gang we. 4 
8 (Leiph. Ztg.) 

(Kriegsſchauplatz.) Man ſchreibt aus Bayonne vom 14. April, 
daß die vereinigten Truppen⸗Corps von Rivero, Buerens und Caſtanneda 
den Karliſtiſchen General Guergus gezwungen haben, die Belagerung von 
Villanueva aufzuheben. Eſpartero wurde in Vitoria erwattet. 


Belgien. N 


Lüttich, 19. April. Unſere Zeitungen machen darauf nufmerkſam, 
daß ähnliche Wiberfehreitungen der geiſtlichen Gewalt, wie ſie in Tilff vor⸗ 
gekommen ſind, kürzlich auch in Chodier, Venkoo und anderen Orten 
ſich ereigneten. Namentlich in Venloo ſoll die Wahl eines neuen Mit⸗ 
gliedes des Gemeinderaths den ganzen Einfluß der Jeſuiten in Bewegung 
geſetzt haben. Was den Namen „„Jeſuiten“ betrifft, fo wird jetzt von eini⸗ 
gen Blättern die Bemerkung gemacht, es ſei eine Verwechſelung, wenn man 
die Redemtoriſten oder Liguorlaner „Jeſuiten“ nenne, da dies zwei ganz 
verſchiedene Orden ſeien. Jene Blätter überſehen je doch dabei, das das 
eigentlich die rechten Jeſuiten find, die zwar die Grundſätze Loyola's, aber 
nicht auch ſein Gewand und den Namen ſeines Ordens angenommen. Die⸗ 
jenigen, die ſich, ihrer Ordensregel nach, auch wirklich Jeſuiten nennen, 
ſind es daher im eigentlichen Sinne des Wortes weniger, als die Redem⸗ 
toriſten, mit denen wir jetzt hier zu thun haben. — Der für Brüſſel er⸗ 
nannte Päpſtliche Nuntius, Monſignore Fornari, iſt bereits am 16ten 
dieſes in Namur angekommen und daſelbſt bei dem Abbé de Montpellier 


abgeſtiegen. 3 1 
Schweiz. 

Glarus, 15. April. In Schweizer Blättern lieſt man: „Der Papſt 
hat an den Abt Plazidus von Pfäfers ein Schreiben in väterlich ſtrafen⸗ 
dem Tone geschrieben. Es iſt des heil. Vaters Willensmefnung, daß die 
Kloſtergeiſtlichen von Pfäfers in ihrem heiligen Berufe verharren, und ſich 
widerſezen, wenn die weltliche Macht ihre Beſchlüſſe ausführen wollte. 
Der Papſt verſpricht dann dem Abt ſeine Fürſorge zur Wiedereinrichtung 
des klösterlichen Lebens in Pfäfers. Das Schreiben iſt vom 20, März.“ 


Italien. 
Rom, 10. April. Der Abbé Boudain befindet ſich ſeit einiger Zeit 
hier; man vermuthet allgemein, daß er die zwiſchen ihm und dem Biſchof 


von Straßburg obwaltenden Differenzen dem Papſte zur Entſcheidung vor⸗ 


gelegt hat. (M. 3.) 
f Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 29, März. Mit der Giſundheit des Sohnes des 
Sultans geht es beſſer. Er ſcheint ſeine Geneſung mehr einer Nonne, 
die ihn zu pflegen übernommen, als der ärztlichen Behandlung zu verdan⸗ 
ken zu haben. Eine Bekennerin des Chriſtenthums ſorgt und betet alſo 
für die Tage des künftigen Beſchützers des Mohamedanismus, und wird 
dafür mit Dank von den Muſelmännern überhäuft. Ihre Gebete werden 
von den atmeniſch⸗ katholiſchen Prieſtern unterſtltzt, und es iſt gewiß ein 


bemerkenswerthes Zeichen der Zeit, daß der Sultan dieſe Geiſtlſchen veran⸗ 


laßt, für die Erhaltung feines Sohnes Meſſen anzuordnen. (A. Z.) 
Aus Circaſſien, und zwar aus Semez vom 3. März, wird der 
Times gemeldet, daß die Eingeborenen, 7000 an der Zahl, bei Schaſchew 
wieder einen Sieg über dle Ruſſiſchen Truppen erfochten und dieſelben ge⸗ 
nöthigt hätten, auf ihre Abſicht, dort ein Fort zu errichten, Verzicht zu 
leiſten, und ſich wieder einzuſchlffen. 
5 Amerika. - 

New⸗Mork, 26. März. Ein hieſiges Blatt theilt aus einem Schrei⸗ 
ben aus Johnſtown Folgendes über den bekannten, aus Schottland ge⸗ 
bürtigen Kanadiſchen Rebellen Mackenzie mit: „Ich habe fo eben zwei 
Stunden lang dem gewaltigen Patrioten Mackenzie zugehört. Als Schotte, 
mit einem angenehmen Accent, einer freien Stirn, unverſchämten Augen, 
lebhaften Bewegungen, einem feſten Körperbau, einem Alter von 42 Jah⸗ 


ren und einem kühnen, unternehmenden, energiſchen Geift, iſt er ganz für 


das geſchaffen, was er jetzt unternimmt, und das in nichts Geringerem 
beſteht, als Amerjka in einen Krieg mit Großbritannien zu verwickeln. 
Die geräumige Kirche, in welcher er das Volk haranguirte, war vollgepfropft 
voll Menſchen aller Stände und Nationen. Er rechnet ſehr ſtark auf den 


Erfolg ſeines Unternehmens und prophezeiht, daß noch vor Ablauf von ſechs 


Monaten Amerika im Kriege mit England begriffen ſein werde. Er glaubt, 
daß der Gouverneur March ein Freund ſeiner Sache ſei, und verweilte 
namentlich lange bei Aufzählung der Vortheile eines Krieges mit Großbri⸗ 
tannſen; er ſprach über das ſchöne Land, welches wir dadurch gewinnen 
würden, über die Fruchtbarkeit von Ober⸗Kanada, über die leichte Beſchif⸗ 
fung des St. Lorenz⸗ Stromes, über den Reichthum der Provinzen Neu⸗ 


Schottland und Neu⸗Braunſchweig an Holz und Kohlen, über ihre Fiſche⸗ 


reien und die unvergleichlich ſchönen Häfen. In einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammtung, die vor wenigen Tagen zu Watertown ſtattfand, hatte er die 
Unverſchämtheit, zu behaupten, daß er nicht etwa in Kanada elne patkio⸗ 
tiſche Armee aufzubringen wünſche; ſein Plan ſei vlelmehr, die ganze 
Grenze in einem Zuſtande der Aufregung zu erhalten, an verschiedenen 
Punkten Demonſtrationen zu unternehmen und durch Hervorrufung ähn⸗ 
licher Angriffe, wie der auf das Dampfboot „Caroline“, die Regierung 
nigten Staaten zu bewegen, ſich ſeiner Sache anzunehmen und 


das Geſchmeiß aus Kanada zu jagen.“ 
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ſinnlos da liegen fand. 


Mlszelle u. 

(Merkwürdige Petition.) Gerade gegenüber der Königs wache 
und dicht am Opernhauſe in Berlin befindet ſich bekanntlich die belpſſale 
Bronzeſtatue Blücher von Rauch's Meiſterhand. Vor einiger Zeſt be⸗ 
merkte der wachhabende Offizier, daß man in der Nacht einen Brief an 
die Statue befeſtigt hatte. Es fand ſich, daß derſelbe folgende Wa Pe⸗ 
tition enthielt: Blücher bittet darin nämlich, bei der bevorſtehenden Armee⸗ 
promotion am 30. März, um Derlekung, weil er, ſeitdem Spontini’s 
neueſte Oper „Agnes von Hohenftaufen, im nahen Opernhauſe gegeben 
werde, auf ſeinem Platze, wenngleich abgehärtet durch den Kanonendonner, 
in der That es nicht mehr aushalten könne. 


(Heinsberg, Reg.⸗Bezirk Aachen.) Der zweite Oſter⸗Feiertag war 
für die Bewohner dieſer Stadt ein Tag des Schreckens, indem während 
des Gottesdienſtes ein Blitzſtrahl in den Thurm unſerer ſchönen Pfarr⸗ 
kirche fuhr. Im erſten Augenblick entdeckte man keine Spuren, daß der 
Blitz gefindet, bis nach etwa einer Stunde das ſchwere eiſerne Kreuz des 
Thurmes herabflürzte und im Fallen noch das Kitchendach beſchädigte, theil⸗ 
weiſe auch entzündete. Der ſchnellen und umſichtigen Hülfe mehrer wak⸗ 
keren Bürger gelang es, dem immer weiter nach unten ſich verbreitenden 
Feuer Einhalt zu thun, ſo daß nur der Thurm in Aſche gelegt wurde. 
Mit dankerfüllten Herzen ſtrömten Nachmittags die Bewohner der Stadt 
in das gerettete Gottesdlenſthaus, um, wie am 5. Februar 1835, aber⸗ 
mals dem Allmächtigen in einem feierlichen Tebeum für die gnädige Ab⸗ 
wendung gtößeren Unglücks zu danken. 


(Leipzig.) Der ſo eben erſchienene Leipziger Oſter⸗Meß⸗Ka⸗ 
tolog führt 3881 fertige Werke, 102 fertige Erd⸗ und Himmelskarten 
und 430 Werke, welche künftig erſcheinen ſollen, zuſammen alſo 4418 
Titel auf. Die Zahl der Buchhändler und Buchhandlungen, in welchen 
die obigen Werke erſchienen, beläuft ſich auf 520. 


(London.) Die bevorſtehende Krönung der Königin hat an mehre 
ähnliche Feierlichkeiten in der engliſchen Regentengeſchichte erinnert. — Als 
Richard II. mit ſeinem Zuge auf dem Wege nach Weſtminſter durch 
Cheapſide kam, ſtrömte aus der Waſſerleitung am obern Ende der Straße 
die ganze Zeit des Zuges über, 3 Stunden lang, Wein. An dieſer Stelle 
war auch ein Caſtell mit vier Thürmen errichtet, wo aus zwei Seiten der 
Wein hervorſprudelte; an jeder Ecke ſtand eine ſchöne Jungfrau von dem 
Alter und der Größe des Königs, welche, als dieſer ſich näherte, ihm Gold⸗ 
blätter in das Geſicht blies. Als der König vor dem Caſtell hielt, nahmen 
die Jungfrauen goldene Becher, füllten ſie mit Wein und boten ſie dem 
Monarchen dar. Oben auf der Spitze des Caſtells ſtand ein Engel, der 
eine goldene Krone in der Hand hielt, durch eine mechaniſche Vorrichtung 
ſich neigte und als der König ſich näherte, ihm die Krone darreichte. 


(Der erſte April.) Ein junger Chirurg, der eben aus der Schule 


im Bartholomäusſpital gekommen war, wurde vor einigen Jahren von ſei⸗ 


ner Wohnung auf dem Strande zu einem Patienten in der Neogateſtreet 
gerufen, einem ſehr relchen Manne, Namens Dobbs. Es war der erſte 
April, und dies war fein erſter Patient. Der junge Aeskulap wurde bei 
dem vermeinten Kranken, der in ſeinem Komptoir eiftig beſchäftigt war, 
vorgelaſſen; er erklärte ſich über den Zweck feines. Beſuches, und Mr. 
Dobbs, der einen trefflichen kaufmänniſchen Verſtand hatte, durchſchaute 
bald die ganze Intrigue. Er fagte: „Es iſt ein Mißverſtändniß, Sir; 
mein Name iſt Dobbs, aber ich bin — Gott ſei Dank! — friſch uud 
geſund. Es iſt ohne Zweifel mein Bruder, der Zuckerbäcker auf Fiſh⸗ 
ſtreet⸗hill, der nach Ihnen geſandt hat; er iſt häufig Unpäßlichkeiten un⸗ 
terworfen; ich will Ihnen eine Zeile an ihn geben.“ Der Chirurg ver⸗ 
beugte ſich, ſprach ſeinen Dank aus, nahm das Billet, und ſpazierte zu 
dem Zuckerbäcker auf Fiſh⸗ſtreet⸗hill, drei Viertelmeilen weiter. Er trat in 
den Laden und fand Mr. Dobbs, den Zuckerbäcker von Fiſh⸗ſtreet⸗hill, eben 
fo wohlauf, als feinen Bruder von Newgateſtreet. Der Zuckermann las 


das Billet feines Bruders, ſtammelte eine Entſchuldigung für feinen Jrr⸗ 


thum, und ſagte: er glaube, da die Adreſſe an Herrn J. Dobbs wäre, daß 
Mr. John und Jeffrey Dobbs gemeint fein müſſe; ſein Name ſei Jeffrey, 
aber fein Bruder John, ein drittes Glied der Familie wohne zu Limehouſe, 
und dieſer möge wohl die Perſon fein, die der Herr Chirurg ſuche. Da⸗ 
mit wird dem jungen Tourniquet abermals eine Adreſſe eingehändigt, um 
ſie an das äußerſte Ende von Limehouſe zu tragen, die — was man wohl 
nicht erſt zu ſagen braucht — falſch war. Getäuſcht und ermüdet, und 
die ganze Dobbs'ſche Familie bei jedem Schritte verfluchend, trat er feinen 
Rückweg an. Als er durch Upper⸗Shad⸗well kam, ſah er ein Pferd wüs- - 
thend die Camomileſtreet herabrennen und feinen Reiter mit voller Gewalt 
auf das Pflaſter werfen. Er lief und hob den Gefallenen auf, den er 
Er brachte ihn in einen in der Nähe liegenden 
Laden, ließ ihm zur Ader, und hatte bald die Freude, ihn die Augen wie⸗ 
der aufſchlagen zu ſehen. Wir haben nichts weiter hinzu zu fügen, als 
daß der junge Chirurg den Kranken, nachdem derſelbe nach Hauſe gebracht 
worden war, bis zu ſeiner völligen Wiederherſtellung behandelte, und daß 
diefer, ein reicher oſtindiſcher Kaufmann, hoch an Jahren und ohne Fa⸗ 


mille, fo dankbar für die Bemühungen ſeines Retters war, daß er ihn 


als ärztlichen Freund zu ſich in das Haus nahm, und bei ſeinem Tode 
zum 'Univerfalerben einſette. So machte diesmal die Laune der Glücks⸗ 
göttin einen Aprilnarren zum reichen Manne. i 


* 


(Pietismus und Unſchuld.) Ein puritaniſcher Prediger in den 


Vereinigten Staaten von Nordamerika bemerkte zu ſeiner größten Betrüb⸗ 


niß, daß ein hübſches, zu ſeiner Sekte gehörendes Mädchen Locken trug. 


„Ach, Elisa,“ ſprach er, „Du ſollteſt doch Deine koſtbare Zeit nicht mit 
fo eiteln Dingen vertändeln, 0 8 
tes Wille geweſen, daß Du gekräuſeltes Haar hätteſt haben ‚foren, fo würde 


und Die Locken drehen. Wäre es Got⸗ 


es der Aumächtige ſchon für Dich gekeäuſelt haben.“ — „Entſchuldtgen 


Sie,“ gab das Mädchen zur Antwort, „daß ich dieſe Meinung nicht theile. 


Als ich noch klein war, hat mir allerdings der liebe Gott das Haar ge⸗ 


kräuſelt; aber jetzt, da ich erwachſen bin, kann ich ihm das nicht mehr zu⸗ 
muthen, und muß es darum ſelbſt thun.“ 3 


als Inclination, hangen, nach den angeführten Beobachtungen, fo aus 


(Rezept.) Am Krankenbette eines dreißigjährigen Fräuleins ſaß ein 
Arzt und lieh geduldig Ihren Klagen ein williges Ohr. — Nachdem die 
Patientin ſich gehörig expectorirt hatte, ſagte der Arzt: Aus der Schilder⸗ 
ung Ihrer Krankheit erſehe ich, daß Ihr Unwohlſein nur die Folge eines 
unbehaglichen Zuſtandes iſt, der aus der Natur ſelbſt entſpringt, Atzneien 
können hier nicht hülfreich fein. Heirathen Sie, und dieſe Migräne, die ſe 
Vapeurs, dieſe Hyſterie werden wie der Nebel vor der Sonne verſchwinden. 
— Das Fräulein ſchien von dieſem Vorſchlage wie überraſcht, endlich ſagte 
fie: Sie können recht haben; und ich will ihrem Rathe folgen — wohlan — 
ſo heirathen Sie mich! — Der kluge Arzt ſchüttelte aber den Kopf und 
verſetzte: Mein Fräulein, wir Aerzte verſchrei ben zwar die Arzneien, 
nehmen ſie aber nicht ſelbſt ein. 


Magnetismus. 


Wir müſſen uns ſchon wieder zu dieſem Proteus unter den Natur⸗ 
Agenten wenden, deſſen geheimnißvolles Weſen immer räthſelhafter erſcheint, 
in jemihr ſtets wechſelnden Geſtalten man ihn beobachtet. — In einer 
neuerlichen Sitzung der Royals Society zu London nämlich wurde ein 
Schreiben unferes Humboldt an den Herzog von Suffer vorgeleſen, 
darin der Naturforſcher den Prinzen auffordert, dazu beizutragen, daß an 
möglichſt vielen Punkten der Erdoberfläche Beobachtungen über die Varia⸗ 
tionen der Magnetnadel angeſtellt werden, um genaue und gleichzeitige Re⸗ 
ſultate zu erlangen. — Die, in Folge ſolcher Beobachtungen an den ent⸗ 
fernteſten Orten, z. B. Mailand und Kopenhagen, bis jetzt erlangte Ge⸗ 
wißheit beſteht darin: daß die täglichen Variationen überall an 
den nämlichen Tagesſtunden jedes fpeciellen Ortes (alfo 
nicht im nämlichen phyſiſchen Augenblicke) eintreten, woraus 
mit einer gewiſſen Noth wendigkeit zu folgen ſcheint, daß 
ſie nicht von einer bleibenden Urſache im Innern der Erde 
(wie die frühere Theorie annahm), ſondern vom täglichen Einfluſſe 
des Sonnenganges (welcher die Tagesſtunde jedes Ortes beſtimmt) 
abhangen. Jene täglichen Variationen, ſowohl in der Declination 
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genfällig mit dem Laufe der Sonne und dem Gange der durch das Licht 
erzeugten Wärme, zuſammen, daß man gezwungen iſt, zwiſchen beiden ei⸗ 
nen Cauſal⸗Nexus anzunehmen. 


Humboldt's Antrag bezweckt demnach zunächſt eine Ausdehnung die⸗ 
ſer Beobachtungen über die ganze Erde, um die abſolute Ueberzeugung zu 
erlangen, daß das angeführte magnetiſche Geſetz auch wirklich ein ganz all⸗ 
gemeines, ausnahmloſes ſei, welche Ueberzeugung denn wenigſtens den nega⸗ 
tiven Vortheil des unwiderleglichen Beweiſes vollkommen fernerer Unhaltbar⸗ 
keit der älteren, oben bezeichneten Theorie gewähren würde. Ob die neue 
an deren Stelle zu ſetzende Anſicht einen tieferen Blick in die innerſte 
Natur des Magnetismus geſtatten wird, muß die Zeit lehren; bis jetzt ha⸗ 
ben, wie ſchon einmal angeführt worden, die wichtigſten Bereicherungen der 
magnetiſchen Kenntniß doch nur dazu gedient, das Ganze der Erſcheinung 
in ein immer geheimnißvolleres Dunkel zu hüllen. 

Dr. Nürnberger. 


*) Dagegen erfolgen bie unregelmäßigen Schwankungen, z. B. die, vom 
Einfluſſe des Nordlichtes abhaͤngenden, auf der ganzen Erde gleichzeitig 
(im naͤmlichen phyſiſchen Augenblicke). Welche wunderbare Anomalie! 


FEE Z—Z—Z—Z——m ee ˙C ... um 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer. 
25. April Be 5 Feachtes Wind. Gewdlk. 
1838. inneres. ußeres. niedriger. 

Mgs. 61.127” 5.68 8, 8 7,9] o. 9 lo. 900 kleine Wolken 
9 u. 27“ 5,50 10, 0 11, 6 2, 2 S. 1 5 
Mtg. 12 u 27“ 5,15 11, 88 + 14, 6 8, 6 Sd. 22» große Wolken 

Nehm. 8 u. 27“ 460 12, 1 15, 5 5, 6 [O. 18% ; * 
Abd. 9 u. S7“ 4,28] + 10, 8 9, 8 1, 2 [NO. 24% 5 
Minimum + 7, 9 Maximum + 15, 5 (Temperatur) Oder ＋ 10, 9 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag: „Vor hundert Jahren.“ Luſtſpiel in 4 
Akten. Fürſt Leopold von Deſſau, Hr. Rott. 
s Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 21ſten d. M. vollzogene Verlobung 


unſeter Tochter Minna mit dem Kaufmann Hrn. 


Julius Holländer von hier, beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Liſſa, den 24. April 1838. i 

6 M. G. Wiener und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
a Minna Wiener. 
Julius Holländer. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Emma, mit dem 
Kaufmann Herrn Guſtav Felsmann, beehren 
ſich, ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 26. April 1838. 
8 2 C. F. Drechsler und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

; Emma Drechsler. 
Guſtav Felsmann. 


8 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 4 ½ Uhr erfolgte glückliche Ent: 


bindung meiner Frau von einem geſunden Mäd⸗ 


chen zeigt ergebenſt an: rn 
Königshütte, den 24. April 1838. 
Der Direktor Schneider. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem gefunden Knaben beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. f 
Croſſen, den 24. April 1838. 
G. Uhlmann. 
; Entbindungs= Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau, geb. v. Wrochem, von einem muntern 
Knaben, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
feinen Verwandten und Freunden erzebinft an: 

Neuſtadt O/ S., den 19. April 1838. 

5 von Schmid. 
5 Todes⸗ Anzeige. N 

Geſtern Nachmittag 2 Uhr nahm uns der Tod 
unſeren älteſten Sohn Fedor, im Alter von 9 
Jahten 4 Monaten, nachdem er durch 13 Monate 
namenlos gelitten. Dieſe Anzeige machen wir mit 
betrübtem Herzen unferen Verwandten und Freun⸗ 
den und bitten um ſtille Theilnahme. 

Freiſtadt, den 22. April 1888. 

Göbell, Oekonomie⸗Kommiſſarlus. 
Pauline Göbell, geb. Königk. 


Anzeige. 


@ 


Es werden Strohhüte ganz nach Wiener und 12) 
Pariſer Art gewaſchen für 5 Sgr., wie auch ſel⸗ 


dige nach der neueſten Mode verändert und gar⸗ 
nirt, Albtechts⸗Straße Nr. 49. i 
Kraatz aus Berlin. 


13; das ôte Huſaren⸗Regiment und deſſen Laza⸗ 


Es kommt der Mai: 
Auf! Eilt herbei! 


— Der Frühling naht, im Wehen linder Weſte 


Schwebt er ſo hold auf unſer Thal hernieder, 
Und ſpendet Blumen, ſpendet frohe Lieder, 
Und ſchmückt mit neuem Grün des Baumes Aeſte. 


Euch aber weihet er der Gaben beſte 


Aus ſeinem vollen reichen Füllhorn wieder, 

Und ladet Euch, geliebte Waffenbrüder, 

Mit lautem Ruf zum frohen Jubel feſte. 
Er ladet Euch, die Ihr dereinſt in Schaaren 

Freiwillig zogt in's Feld zum blut gen Streite 

Mit jauchzendem Hurrah und Hörnerſchalle. 


Auf! Folgt — wie einſt vor fünf und zwan⸗ 


> + zig Jahren 
Dem Ruf zur Schlacht — dem Freudenruf 
auch heute, 
Und ziehet jubelnd in die Waffenhalle! 


Edictal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des 
VI. Armee⸗Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt worden, 
welche aus dem Jahre 1837 an nachſtehende Trup⸗ 
pentheile und Militär⸗Inſtitute, als: 

1. Das 2te Bataillon (Breslauer) Zten Garde: 

Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 

2. das Afte, te und Füſilier⸗Bataillon des 10ten 
he ee zu Breslau und 

latz, : 

3. die Regiments: und Bataillons⸗Oeconomie⸗ 
Kommiſſionen dieſes Regiments zu Breslau 
und Glatz, 

4. das I1ſte, 2te und Füſilier⸗Bataillon des 11ten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau und 
Glatz, 

5. die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oeconomie⸗ 
Kommiſſionen dieſes Regiments zu Breslau 
und Glatz, 

6. Die drei Garniſon⸗Kompagnieen des 10ten 
und 11ten Infant.⸗Regiments und der 11ten 
Diviſion, ſo wie die der letztern Kompagnie 
attachirte Strafſektion zu Silberberg, 

7. das 1ſte Küraſſier⸗Regiment und deſſen Oeco⸗ 
nomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

8. das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Deco: 
nomie⸗Kommiſſion, ſo wie die Lazarethe deſ⸗ 
ſelben zu Ohlau und Strehlen, 

9. die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren Oeko⸗ 
nomle⸗Kommiſſion zu Breslau, 

10. die te Artillerie⸗Brigade und deren Haupt⸗ 
und Special⸗Oeconomie⸗Kommiſſion zu Bres⸗ 
lau, Glatz, Silberberg und Frankenſtein, 

11. das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗Infante⸗ 

rie⸗Regiments und deſſen Oeconomie⸗Kom⸗ 

miſſion zu Schweidnitz, 

das Füſilier⸗Bataillon 22ſten Linien⸗Infante⸗ 

rie⸗Regiments und deſſen Oeconomie⸗Kom⸗ 

miſſion zu Brieg, 


— ——— 


— 


reith zu Münfterberg, 


Regiments, ſo wie die derſelben attachirte 
Strafſection zu Glaß, 

15. die 11te Invaliden⸗Kompagnie und deren Kran⸗ 
ken ⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Habel⸗ 
ſchwerdt, 

16. das Detachement derſelben zu Glatz, 

17. das Detachement der 12ten Invaliden⸗Kom⸗ 
pagnie und deſſen Kranken = Verpflegungs- 
Kommiſſion zu Reichenſtein, 

18. das 1fte, 2te und Zte Bataillon 10ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments inclusive Escadrong zu Bres⸗ 
lau, Oels und Neumarkt, 

19. das Afte, 2te und Ste. Bataillon 1 1ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments inclusive Escadrons zu Ging, 
Brieg, Frankenſtein, 

20. die 6te Gensdarmerie⸗Brigade zu Breslau, 

21. die 11te Divifions-Schule zu Breslau, 

22. die Garniſon⸗Schule zu Silberberg, 

23. die Artillerie-Depots zu Breslau, Glatz, Sit: 
berberg, 

24. die beiden GarnſſoneLazarethe zu Breslau, 

25. die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, 
Brieg und Frankenſtein, 

26. das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

27. das Train⸗Depot zu Breslau, 

28. das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

29. die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

30. die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu Glatz 
und Silberberg, 

31. die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg. 
Glatz und Silberberg, ; 

32. die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwaltun⸗ 
gen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, 
Oels, Ohlau, Strehlen, Habelſchwerdt und 
Münſterberg, 

33. die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinairen Fe⸗ 
ſtungs⸗, Baus und eiſernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen in den Feſtungen Glatz und Silberberg, 

34. die Feſtungs⸗Revenllen⸗Kaſſen in den Feſtun⸗ 
gen Glatz und Silberberg, 

35. die extraordinairen Fortifikations⸗ und Artil⸗ 
lerie⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen Glatz und 
Silberberg, 

36. die Büreau⸗Kaſſe der Königl. Intendantur 

des 6ten Armee⸗Corps zu Breslau, 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu 

haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 

am 2. Juli c., Vormittags um 11 Uhr 

im hieſigen Oberlandesgerichts⸗Hauſe vor dem Hrn. 

Referendarius Wandel an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner Anſprüche an die gedachten Kaſſen ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an die Perſon desjenigen, mit dem er contrahirt 
hat, verwlieſen werden. 

Breslau, den 3: März 1838. 

Königl. Ober⸗ Landesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. Os wald. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 98 der Breslauer Zeitung. 


Nachricht. Auktion. 
a . ; Am 2. Mai c. Vorm. 9 Uhr fol in Nr. 1 
Ueber die Kuranſtalt zu Karlsbrunn im K. K. Antheile Schleſiens. q de. 1 
Die Brunnenverwaltung zu Karlsbrunn macht in Bezug auf den zwei Meilen von Freudenthal Offene Gaſſe der Nachlaß der verwittwet verſtor⸗ 


} a 5 f ter⸗Ibenen Muſikus Miriſch, beſtehend in Zinn, 
8 ee von Zuckmantel liegenden Kurort Karlsbrunn im K. K. Antheile Schleſiens hier Kupfer, Leinenteng, Keidungeſläcken, Ze 


1) Die Kurzeit beginnt am 1. Juni, von welchem Tage an die mit Eiſenſchlacken erwärmten an ae ; TR den Meiſtbietenden vers 
Sauerbrunn⸗Bäder zubereitet werden. { 1 5 g 

2) Die ſeit mehreren Jahren beſtehende Molken⸗Trinkkuranſtalt wird auch heuer mit Breslau, den RR e ede 
aller Aufmerkſamkeit fortgeſetzt, und es werden jenen Kurgäſten, welche ſich der Schafmolken bi: ig, x 
dienen wollen, dieſelben gleich nach ihrer Zubereitung in der beſten Qualität verabfolgt werden. . 


3) Wünſcht einer der Kürgäfte nach der Anordnung ſeines Arztes ſich der Kur mit kaltem 6 Fetten ger. Lachs, 2 
Waſſer zu unterziehen, fo bietet die Lage Karlsbrunns mit dem reinſten Quellwaſſer hierzu die er⸗ beſten fließenden Caviar, 
wünſchte Gelegenheit. Bu age ehe 15 ein Wann ei un Dead mit kaltem Waſſer, brabanter Sardellen, 
auch eine kräftigere kalte Douche in einer abgeſon erten Hütte eingerichtet worden. 5 ; Eitro 
ch 4) Alle 55 ſind in Einlöſungsſcheinen feſtgeſetzt. Sie beſtehen für die Wohnzimmer nach e ar tronen, 
Verhältniß ihrer Lage und ihres Raumes von 30, 40, 50 Kr. bis zu 1 Fl. und 1 Fl. 30 Kt. für Se Bour ard 
den Tag. Die Zahlung fängt mit dem Tage an, auf welchen der Kurgaſt feine Ankunft deſtimmt + J. 0 e, 
hat. Trifft derſelbe drei Tage nach der beſtimmten Ankunftszeit nicht ein, oder verſtändiget er die u Ohlauer Straße Nr. 15. 
Brunnenverwaltung von ſeinem verfpäteten Eintreffen nicht im voraus, fo. wird das beſtellte Logis, N 2 
wenn es von einem andern Kurgaſte verlangt werden ſollte, an dieſen vergeben. Zu verkaufen 
Der Sauerbrunn koſtet in loco Karlsbrunn: ſteht ein großer ſchöner brauner Einſpänner, ganz 
1 Kiſte mit 24 Flaſchen zu einer Maaß e ee Me f fromm und fehlerfrei, mit Geſchirr und einem in 
1 dito 12 Jito dito J. Federn hängenden Plau wagen: Bürgerwerder 
1 dito 24 dito zu einer halben Maa + . 6: Nr. 32. Das Nähere im Aten Stock. 
1 dito 12 dito dito F 5 5 . 


8 — — — 
für die Füllung und Verpichung einer fremden Flaſch ee. — 66 Kr. bi (Himbeerſaft und Preiſelbeeren.) Von Him⸗ 

Für ein Bad ohne Wäſche werden 30 Kr., ein Badetuch für den jedesmaligen Gebrauch 6 Kr., beerfaft, die große Flaſche zu 1 Rtlr., habe ich noch 

und für ein Handtuch 2 Kr. bezahlt. Zu Bädern mit Schwefelleber iſt bei dem Kurarzte die noͤ⸗ eine kleine Partie erhalten. Auch eine friſche 


thige Schwefelleber von der beſten Qualität vorhanden. 3 Tonne in Zucker eingefottene Preiſelbeeren, welche 
Kurgäſte, welche nicht mit eigenen vollſtändigen Betten verſehen find, können Matratzen, mit an Süße und Güte alle übertreffen, die man frü⸗ 
Roßhaar gefüllt, erhalten, deren eine ſammt gleſchem Kopfpolſter täglich 6 Ke. koſtet. her bekam. 6 Quart zu 18 Sgr., 1 Quart & 


Zur Vergleichung der vorſtehenden Preiſe wird bemerkt, daß der Thaler preuß. Courant mit 
3 Fl. 30 Kr. berechnet wird. j 

5) Die bisher mit ungetheiltem Belfalle beehrte Bedienung der Kurgäſte ſowohl an der table 
d’höte in dem bedeutend vergrößerten Speiſeſaale, als auch in den Wohnzimmern, mit guten Spei⸗ 
ſen, dann geſunden Oeſterreicher und ungariſchen Weinen, in billigen feſtgeſetzten Preiſen, wird 
auch heuer mit aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. Für durchreiſende Gäſte find Abſteigquartiere 
vorhanden; auch iſt für die Unterbringung der Wagen, und durch den begonnenen Neubau eines ge⸗ 

räumigen Stalles auch für die Pferde geſorgt. 3 
Die bekannte mwohlehätige Wirkung der hiefigen Mineralquellen, die mit dem beſten Erfolge an⸗ 
gewendete Molkenkur, welche entweder für ſich allein, oder in Verbindung mit der Mineral⸗ 
Brunnenkur gebraucht werden kann, die ſtärkenden Sauerbrunn⸗Bäder und die reinen Quellen 
des füßen Waſſers, welche auch die Wänſche derjenigen Kurgäſte befrledigen werden, welche ſich deſ⸗ 
ſelben als Kurmittel bedienen wollen, dann die fottgeſetzte Aufmerkſamkelt, ſowohl für die gute und 
billige Bedienung der Kurgäfte, als für ihr Vergnügen, wozu insbeſondere der neu erbaute, großartige 
Kurſaal gewidmet iſt, berechtigen zu der ſchmeichelhaften Hoffnung, daß Karlsbrunn auch in dieſem 

Jahre mit einem zahlreichen 1 werbe beehrt werden. 


4 Sgr.: Junkernſtraße Nr. 3. 


Ein Handlungs⸗Lokal 

in Neiſſe, am Ringe Nr. 252, aus einem geräu⸗ 
migen Gewölbe nebſt Comptolr, Stube und drei 
hintereinander folgenden Zimmern zur Bewohnung 
beſtehend, nebſt allem übrigen Gelaß, iſt zu jeder 
Zeit zu vermlethen; auch wird bemerkt, daß der 
Eigenthümer in Wigene I, Dies, ſowohl wie 
das daranſtoßende Haus Nr. 231 zu verkaufen. 
Das Nähere bel dem Kaufmann Wilh. Reiniſch 
in Neiſſe, am Ringe Nr. 252. 


Zu vermiethen s 
und zu Johanni zu beziehen iſt eine Handlungs⸗ 
Auführlichere Nachrichten find in der, 1837 von dem landſtändiſchen Phyſikus zu Iͤgerndorf, Gelegenheit: Albrechts⸗Straße Nr. 55. Das Nä⸗ 
Dr. A. A. Malik, herausgegebenen Abhandlung: die Stahlquelle zu Kaelsbrunn in K. K. here iſt zwei Stiegen hoch zu erfahren. 
Schleſien natuthiſtoriſch und mediziniſch beſchrieben, nebſt einer Anleitung zut vortigen Schaaf 1 EEE 
Molken⸗ Kur, zu finden. ve, RE 9 10 IE Ein Quartier, 
Die Beſtellungen erſucht man an die Brunnenverwaltung zu Karksbrunn, über Freudenthal in nahe am Thore, bon 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör, ſo wie auf Verlangen Gartenbenutzung, kann 


K. K. Schleſien, franco zu machen. 
2 88 n einer ſtillen Familie, auf Johanni c. zu beziehen, 


Karlsbrunn, den 22. April 1838. 
EEE | = | | nachgewieſen Ber 8 . I 
. Schwarzieidene Binde 
a 10, 12%, 15, 177% 20 bis 25 Sgr., 


Schmiedebrüde Nr. 50. 
empfiehlt: 


die Herren⸗Garderobe⸗ und 

Cravatten⸗ Fabrik 

M. Neiſſer junior, 

| Ring Nr. 17. 

e 28 ® SCENES 
Stroh-, Spahn und Bafthüte 


habe ich bereits von der gegenwärtigen Leipziger Meſſe erhalten, und empfiehlt dieſe zu den bllligſten 
Preiſen: die Manufaktur⸗Waaren ⸗Handlung von N 


D. Weigert, 


Ring⸗ und Nikolal⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1. 


Sandſtraße Nr. 2, eine Treppe hoch, vorn her⸗ 
aus, iſt eine Stube mit Kabinet, meublirt, zum 
Se Wollmarkt oder auch bald auf Monate zu vermlethen. 

An Johanni c. wird die Milchpacht bei dem 
Dom. Gohlau offen. Kautionsfähige und ehrliche 
Milchpächter erfahren das Nähere beim Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amte daſelbſt. 5 f 


Vom 1. Juni ab find zwei ſehr ſchoͤne große 
Zimmer in einem nah am Ringe belegenen Hauſe 
an ſtille Miether für einen billigen Preis zu vers 

geben. Auch iſt daſelbſt ein ſchön meublirtes Zim⸗ 
mer zum Woll markt ſehr billig zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man in der Tapiſſerie⸗ 
DIDI | Waaren- Handlung Riemerzelle No. 10. 


... — — ——rßv5vrðrSſ—— 

Am Rathhauſe Nr. 23 iſt im vierten Stock 
ein feeundliches Stübchen, nebſt Alkove und Bel⸗ 
gelaß, an einen ſtilen Miether zu vermiethen und 
bald oder Johanni zu beziehen. Auch kann es für 
Herren meublirt werden. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke Nr. 1, drei Stiegen. ; 

: Zu vermiethen 
iſt ein freundliches meublirtes Zimmer, im 1ften 
Stock nahe am Ringe. Auch ſind ein oder zwei 
ane inanderhängende meublitte Zimmer als Abſtei⸗ 
ge⸗Quartier ſogleich zu beziehen. Das Nähere in 
der Mode⸗Waaren⸗Handlung dis L. Oppenheimer, 


2 


Das Dampfſchiff Dronning Maria, Kapitain J. P. Saag, wird am Zten Mai feine 
Fahrten zwiſchen Stettin und Copenhagen beginnen, an jedem Donnerſtag Mittag 12 Uhr von hier, 
und an jedem Montag Mittag 12 Uhr von Copenhagen abgehen. 8 

Die Preiſe und Frachtbedingungen bleiben dieſelben als im vorigen Jahre, nämlich 12 Thlr. 
à Perſon des erſten Platzes, 8 Thlr. à Perſon des zweiten Platzes, und 26 Sgr. à Centner oder 
2½ Eubitfuß Fracht. Stettin, den 20. April 1838. A. Lemoni us,. 


Bekannt 


680 
ma c hung. 


Die von Sr. Majeftät dem Könige Altergnädigft privilegicte 8 
Neue Berliner Hagel- Assecuranz- Gesellschaft 


macht hiermit bekannt, 


daß ſie in dieſem Jahre die 
mie übernehmen wird. 


Sie erlaubt ſich darauf au 


eine Nachzahlung der Verſicherungs⸗Prämie ſtattſinden kann, während dennoch jeder Schaden gleich nach def 


baar vergütet wird. 


Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden für eine bei den Agenturen zu erfahrende Prä⸗ 
fmerkſam zu machen, daß ihre Anſtalt die einzige iſt, bei welcher unter keinen Umftänden 
ſen Ausmittelung und Feſtſtellung 


Verſicherungs⸗Anträge in dem Regierungsbezirk Breslau werden angenommen: 


Breslau bei Herren Lipman Meyer & 


in 
„Brieg bei Herrn M. Böhm, 


Glatz bei Herrn A. J. Rauer, 


Militſch bei Herrn Kreisſekretair Giefe, 


nua un un u u 


Die Statuten ſind à 5 Sgr. und die Fo 
Berlin, im April 1838. 


Das treffliche Panorama von St. Peters⸗ 
burg iſt hier gegen den gewiß billigen Eintritts⸗ 
preis 5 Sgr., Kinder die Hälfte, auf dem Tauen⸗ 
zienplatze zu ſehen. Wir nehmen hiervon Gelegen⸗ 
heit, unſern Leſern den Beſuch dieſes intereſſanten 

Rundgemäldes zu empfehlen, welches mit taͤuſchen⸗ 
der Aehnlichkeit uns jene Stadt der Paläſte vor⸗ 
ſtellt. Bis in ungemeffene Ferne hin breitet ſich 
ein Meer von Prachtgebäuden aus, über welches 
unzählige blaue, grüne oder vergoldete Kuppeln und 
Thürme ſich erheben. Dazwiſchen hindurch winden 
ſich die Arme der breiten Newa. Trefflich iſt die 

Fernſicht; die grüne Ebene dehnt ſich unabſehbar 
nach allen Seiten aus, bis fie, im blauen Dufte 
ſich verlierend, mit dem Horizonte verſchwindet. 
Mehr Abwechslung giebt der Landſchaft die weite 
Flache des finniſchen Meerbuſens, aus welchem in 
der Ferne die Thürme von Kronſtadt auftauchen. 
Der Standpunkt des Beſchauers iſt auf dem Ge⸗ 

‚ rüfte der Alexanderſäule, mitten im glänzendſten 
Theile der Stadt und ſo erhaben, daß die verwirrte 
Maſſe von Paläſten, Plätzen und Straßen ſich in 
leicht überſehbare Gruppen zuſammenſtellt. Die 
zahlreichen, dies Panorama beſprechenden Artikel 
in in⸗ und ausländiſchen Blättern loben es nur 
nach Verdienſt, wenn fie es einzig in feiner Art 
nennen. Menigſtens iſt der Ausſichtspunkt der 

zweckmäßigſte, und jedem weitern Gebrauche unzu⸗ 


gänglich und die Ausführung des Gemäldes ſo, 


daß ſie ſowohl das Intereſſe des Liebhabers befrie⸗ 
digt, als den Anforderungen des Kunſtkenners ent⸗ 
ſpricht. B 


Feſte Preiſe von Kleidungsſtücken. 


Sommerröcke und Sommer⸗Beinkleider, in den 
neueſten Deſſeins, Leibröcke in jeder beliebigen Farbe, 
Schlaf- und Morgenröcke empfiehlt zur gütigen 
Beachtung die neue Tuch⸗ und Kleiderhandlung 
Ring⸗ und Hintermarktecke Nr. 33, von 


en P. Schreuer. 


Sehr ſchöne Aepfel aller Sorten, beſonders Achte 
Jungfern⸗Aepfel, die Metze zu 4— 7 Sgr.; fo 
wie auch ſchöne Borsdorfer ſind zu haben: Ring 


Nr. 4, im Keller. 


* 


Freundſchafts⸗Canaſter 
pro Pfd. 8 Sgr. 
Holl. Sandblatt, 
3 pro Pfd. 6 Sgr. 
zwei ſehr leichte und gut riechende Sorten — be⸗ 
ſonders für die reſp. Raucher, die viel rauchen — 
empfiehlt: ein 
2 die Eabak- Fabrik von 
„ Auguſt Herzog, 


Schweidnitzerſt. Nr. 5 im goldnen Löwen. 


a Strohhüte, 
in den geſchmackvollſten Formen und ausgezeichne⸗ 
ter Qualſtät und Weiße, find zu billigen Preifen 
bei mir zu haben. Alte Strohhüte werden aufs 
Schönſte gewaſchen und modernſſirt bei 
e Seeliger, 


Strohhut ⸗Fabrikant, Schmiede: 
brücke Nr. 32. 


Der vieteljährige Abonnements - Preis füg die Breslau 


1 Thaler 20 Sgr., für die Beitung allein 1 Thaler 7% 
Schechen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ ar, 


Frankenſtein bei Herrn S. Friedländer, 
Kraſchen bei Guhrau bel Herrn Ober-Amtmäann Kinzel, 


in Münſterberg bei Herrn F. A. Nickel, 
Namslau bei Herrn Hauptmann und Kreisfekretair Wieliſch, 


Nimptſch bei Herrn Ludwig Müller, 

Oels bei Herrn C. W. Müller, 

Reichenbach bei Herrn J. G. Wolff, 2 
Schweidnitz bei Herrn J. G. Scheder ſeel. Sohn, 
Steinau bei Herrn Kreisſekretär Schön felder, 
Strehlen bei Herrn H. Ehrlich, 
Striegau bei Herrn Kreisſecretair Pücher, 
Wartenberg bei Herrn S. Guttmann. 


tmulare zu den Verſicherungs⸗Anträgen in duplo à 2 Sgr. in ſämmtlichen Agenturen zu haben. 
Die Direction. f 


Wichtige Erfindung Beachtenswerthes. 


4 y Nur 1 Sgr. Honorar für eine Unterrichtsſtunde 

für Brauer, Gaſtwirthe, Bierſchen⸗ in den 8 in der Muſik oder 

ker u. ſ. w. in der polniſchen Sprache, fordert ein eraminirter 

Berlin. Die erprobte, ſehr deutliche, prak⸗ Lehrer. Näheres hierüber ſagt die Popferhandlung 
tiſche Anweiſung, das Sauerwerden des Bieres zu 


bei Ehr. Magirus & Habicht, Ring Nr. 45. 
verhüten, ſauer, trüb und ſchaal gewordenes wieder N - 


herzuſtellen und daſſelbe auf die vortheilhafteſte 
und billigſte Weiſe zu klären, iſt gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 2 Rthlr. (vorbehaltlich der 
Geheimhaltung) bei mir zu haben und durch jede 
Buchhandlung von mir zu beziehen. 

Dieſes bewährte koſtenloſe Verfahren gewährt 
noch den beſonderen Vortheil, daß ſich der Ge⸗ 
ſchmack eines jeden Biers dadurch bedeutend ver⸗ 
b.ſſert, und daſſelbe in den heißeſten Sommertagen, 
ohne ſauer zu werden oder zu verderben, Jahre 
lang aufbewahren läßt. 5 

Als Anhang iſt derſelben die Vorſchrift des 
wegen feines ausgezeichneten aromatiſchen Geſchmacks 
und ſeiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkun⸗ 
gen jetzt ſo beliebten Magen⸗ oder Geſund⸗ 
heitbiers beigefügt, welches ohne koſtſpielige Ge⸗ 
räthſchaften in jedem Locale und in jeder Quan⸗ 
tität erſtaunend leicht und billig hergeſtellt wer⸗ 


den kann. 
A. F. Schultz in Berlin 
Kloſterſtraße Nr. 27, 
approbirter Apotheker, wirkl. Mitglied 
des Apotheker⸗Vereins im nördlichen 
Deutſchland und praktiſcher Bierbrauer. 
CCC 
Um dem Wunſche mehrerer unſerer 
reſp. Mitglieder nachzukommen, ha⸗ 
ben wir beſchloſſen, auch während der 
Dauer des Sommers, u. zwar alle Sonn 
tage früh von 7 — 9 uhr einen Lehr⸗ 
Curſus für Handlungslehrlinge in un⸗ 
ſerem Juſtitute zu veranſtalten, wel⸗ 
cher am 6. Mai a. c. eröffnet wird, 
und haben ſich diejenigen, welche daran 
Theil nehmen wollen, mit einem Be⸗ 
willigungs⸗ Schreiben ihrer Herren 
Prinzipale verſehen, am 29. April früh 
von 8 — 9 Uhr behufs ihrer Aufnahme 
in unſerem Locale, Antonienftraße No. 1, 
einzufinden. i 
— Das Comits des israel. Handlungs⸗ 
21 Diener⸗Inſtituts. 2 
2060090000:98000:08009060:09 


in 


* 


Sohn, | 


unn un u u 


— — — 

Ein anftelungsfähiger, mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Lehrer, wünſcht als Hauslehrer 
hierorts ein Engagement. Näheres ſagt der Lehrer 
Rudſchützki, Ohlauer Vorſtadt, Elementarſchule 


r. IX 
Demoiſelles, 


welche firm in Damenputzarbeiten find, finden Be⸗ 
ſchäftigung, auch werden Demoifelles zum Lernen 
angenommen. Auswärtige bin ich erbötig in Pen⸗ 
5 zu nehmen, Ohlauerſtraße No. 2. eine Stiege 
och. 


Ruſſiſchen und Magdeburger Leim 
empfiehlt und offerirt 

d C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße No. 7. 


Sommer-Beinkleiderzeuge in bunt und na- 
turellen Dreels, empfiehlt zu billigen Preisen: 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Mineral⸗Brunnen 
Eu von 1838er Füllung. 

Von diesjähriger Füllung habe ich bereits erhal⸗ 
ten: Marienbader Kreuz⸗, Eger Franzens⸗Brunn⸗, 
Salzquelle, kalten Sprudel⸗, Selter-, Oberſalzbrunn, 
Saidſchützer und Püllnaer Bitterwaſſer; Kiſſinger 
Ragozzi kommt Anfang künftigen Monats. 


F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren, am Blücherplatz. 


Gegen ein mäßiges Honorar bin ich geneigt, 
einige Knaben jüdiſchen Glaubens in Koſt und 
Pflege zu nehmen, und ihnen, nächſt einer ſorg⸗ 
ſamen Beaufſichtigung und dem erforderlichen Mes 
ligions⸗Unterricht, auch noch einen Hülfs⸗ Unterricht 
durch einen Primaner ertheilen zu laſſen. 

Breslau den 26. April 1838. 

David Samostz. 
a 

; Unterkommen⸗Geſuch⸗ 

Ein ſittlich⸗moraliſcher Menſch, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, unverheirathet, militalrfrei, wünſcht ein 
baldiges Unterkommen als Hausknecht oder Kut⸗ 
ſcher. Näheres Stockgaſſe Nr. 9, drei Stiegen. 
. ee 
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1 80 S t ü ck ER \ Polen u. v. Tſcham⸗ 
mit Körnern fett gemäſtete Schöpſe gane Achau — Hotel de Silefie: br. Gurab, 


3 , Staaffaufen a. Hepdänchen. — Gold. Baum: HB. 
ſtehen bald zum Verkauf beim Domi⸗ a Dual a, Suscapn und Baron ge 
7 : 2 45 „ dDeutſche Haus: Hr. Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nium Panzkau, 1 Meile von Nen nahmer Wilde a. Brieg. Hr. Landſchafts⸗Synd. v. Ste⸗ 
markt. 5 Hr. Poſt⸗Inſp. Pieck aus Berlin. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Apoth. Geißler a. Naumburg. 
rau Kfm. Geißler a. Bunzlau. — Gold. Gans: Hr. 
utsb. Baron v. Wimmersberg a. Peterwis. — Gold. 
Lowe: Hr. Gutsb. Fiſcher a. Polniſch⸗eiſſa. — Gold. 
Krone: Hr. Kaufm. Haupt aus Wuͤſtewaltersdorf. — 
Gold, Schwerdt: Hr. Kaufm. Bechtel a. Hanau. — 
Gold. Zepter: Hr. Wundarzt Winkler a. Sulau. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 84. Hr. Student d. 
Philoſophie Credner aus Gotha. Schweidnitzerſtraße 50. 
Hr. Kaufm. Krauſe aus Prieborn. Oderſtraße 23. Hr. 
Gutsb. v. Böhm a. Droſchkau. 


; Unterkommen Geſuch. 

Ein verhelratheter Wirthſchafts⸗Beamter, kin⸗ 
derlos, 32 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, der eine bedeutende Kaution zu erlegen im 
Stande iſt, ſucht, um ſeinen Wirkungskreis zu 
vergrößern, zu Johanni d. J. ein anderweitiges 
Engagement. Nähere Auskunft ertheilt auf por⸗ 
tofreie Briefe C. C. Kloſter⸗Straße Nr. 83. 


er Zeitung in Verbindung mit ihrem Beil latte „Die Schleſiſche Shronik“ iſt am biefigen Orte 

Sur. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 

3 die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 
Ebronik kein Porto angerechnet wird. 2 


